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Dienſtag den 22. Mai 


Schleſtſche 


Heute wied Nr. 40 des Beidlattes der 
Zinſen-⸗Reduktlon der Schleſiſchen Pfandbriefe. 
4) Kyanifiren des Holzes. 5) Waſſerzubringer. 


In lau d. 

Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtat der König haben dem Grafen 
Eduard Bergh von Tryps zu Düffeldorf den Rothen Adler⸗Orden zwei: 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. — St. Majeftät der König haben dem 
Ober⸗Forſtmeiſter von Bülow auf Rieth in Pommern den St. Johan⸗ 
nſter⸗Orden zu verleihen geruht. R 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Oppeln iſt ber zeitherige Pfarr⸗ 
Abminiſtrator Amand Dronla zu Krzanowitz, Kreis Koſel, als wirklicher 
Pfarrer daſelbſt beftätige worden. 

Angekommen: St. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg: 
Stolberg, von Stolberg. Der General: Major und Kommandeur der 
ten Infanterie⸗Brigade, von Schaper, von Torgau. i 

Dem heutigen großen Militair⸗Diner bei St. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen wohnte, außer Ihrer Königl. Hoheit der Kronpeinzeſſin, Leine 
der erlauchten hier anweſenden Damen bei. — Ihre Kaiſerl. Hoheit die 
Großherzogin von Sachſen-Weimar ſpeiſte mit Höchſtihren Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern, Kenigl. Hohelten, und waren mehre der biefigen Ge: 
lehrten zur Tafel gezogen. Ihre Kalſerl. Hoheiten die Großfürften Nicos 
laus und Michael Nicolajewitſch find bereits vorgeſtern in Münche⸗ 
berg angelangt und warten die Ankunft Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
ab, um mit Allerhöchſiderſelben in den heutigen Nachmittagsſtunden zugleich 
in Berlin einzutreffen. 

Der Hamburger Correſpondent enthält folgendes Schreiben aus Pots⸗ 
dam, vom 13. Mal. „Der türkifhe Geſandte hatte heute hier feine 
Antriits⸗Audlenz bei Sr. Maj. dem Könige, welche höchſt feierlich vollzo⸗ 
gen wurde. Als derſelbe aus Berlin hier angekommen war, erhielt er fo- 
gleich vor feinem Haufe einen doppelten Ehrenpoſten. Um 12 Uhr ließ 
ihn St. Majeftät in einer glänzenden Egulpage nach dem K. Schloſſe ab: 
holen, wo er von einem Flügel: Adjutanten empfangen wurde, der ihn zu 
den innern Appartements führte. Zu dieſer ſeltenen Audienz verfügte ſich 
auch aus Berlin He. v. Werther, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, und ſtellte nach Hof: Etiquette den Kiamſl Paſcha unſerm Könige 
vor. Die Uebergabe des Accreditivs geſchah ganz nach europälſcher Sitte. 
Der Geſandte hielt in türkiſcher Sprache eine ſchmelchelhafte Anrede an 
Se. Maj., weiche der Geſandtſchafts⸗Dollmetſcher in dle franzöſiſche 
Sprache Aberſetztt. Der König erwiederte dann ebenfalls in franzöſiſcher 
Sprache dem Gefandten durch den Dragoman, und lichtete auch einige 
ſchmeſchelhafte Worte an Lettern. Nach Verlauf einer halben Stunde 
war die Audſenz vorüber. Der Geſandte trug bel dleſer feierlichen Vorſtel⸗ 
lung die neue türkiſche Generals⸗Unlform, welche in einem kurzen Ueber: 
rocke mit rothem Kragen und rothen Aufſchlägen beſteht, und reich mit 
goldenen Stickereien verziert if. Die dazu gehörigen Pantalons waren 
mit breiten goldenen Treſſen beſetzt. Dicke goldene Epauletts ſchmückten 
feine Schultern. Die Degenkoppel war von reicher Stickerel und mit ſil⸗ 
bervergoldetem Schloſſe verfehen. Das Gefäß des Degens war mit Tür⸗ 
fifen und Brillanten ſehr reich garnitt. Der Kopfputz beſtand in der be⸗ 
kannten Fey Müge, welche nicht abgenommen werden darf. Die Uniform 
des Dragomang war der des Geſandten ähnlich, nur einfacher und mit 
Silber garnirt. Aus genaueren Nachfragen bei dem Dollmetſcher geht 
hervor, daß das geſammte Perſonal des Kiamil Paſcha nur 10 Perſonen 
zählt, ren einige Offiziere ſind. Dieſelben ſcheinen ruhlge, beſchei⸗ 
dene und diedare Beute In fein; zu bedauern iſt, daß keiner don ihnen au⸗ 
ber dem Dragoman. eine andere Sprache als die türkiſche verſteht. Der 
Legationsrath v. Küſter, weiche früher der K. preußiſchen Geſandſchaft in 
Konſtantinopel vorgeſtanden hat und etwas türkiſch ſpricht, iſt dem Perſo⸗ 
nal zur Begleitung für Local, Bekanntſchaft belgegeben. Der Paſcha wird 
auch während des gegenwärtigen großen Manövers einen Dfficier zur Ber 
gleitung erhalten, welcher ſich längere Zelt in der Türkei aufgehalten hat. 
Nach der Ausſage des Dollmetſchers, fol der Geſandte ganz entzückt über 
die freundliche Aufnahme fein. Wahrſcheinlich wird derſelbe bei der An⸗ 


en hoͤchſten Herrſchaften in Berlin dem ſämmtlichen Hofe nun 


Erfurt, 17. Mal. In dieſen Tagen iſt hier ein Vetein für Gar⸗ 
tenbau zuſammengetreten, der um ſo wirkſamer zu werden verſpricht, als 
die hieſige Gärtnerel, beſonders durch den Saamenhandel, in einer weitgrei⸗ 


Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
2) Ueber den Nutzen des gelben Klees in landwirthſchaftlicher Beziehung. 
6) Kotreſpondenz aus Reichenbach; 7) Löwenberg. Tagesgeſchichte. 


—— 


Chronik. 


Inhalt: 
3) Die Helnzenburg. 


1) Ueber die 


fenden Verbindung mit dem Auslande ſteht, und es am Orte ſelbſt, wie in 
den benachbarten Reſidenzſtädten, dem Zwecke an wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſtützung nicht fehlen kann. 8 

Münſter, 14. Mai. Am 10ten d. M. iſt die Stadt Drolshagen 
im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg bis auf einige Gebäude ein Raub der 
Flammen geworden; über 400 Perſonen haben Habe und Gut verloren, 
und wegen der Schnelligkeit, mit welcher ſich bei einem heftigen trockenen 
Winde das Feuer über die Stadt verbreitete, kaum das Leben retten können. 
In einer halben Stunde ſtanden einige 80 Gebäude in Flammen, dle der 
Gluth und des Dampfes wegen unzugänglich waren und bis auf die Sohle 
abgebrannt ſind. 7 

Bonn, 14. Mai. Heute traf hier Se. Fürſtliche Durchlaucht der 
Erbprinz von Schaumburg ⸗Lippe mit Gefolge ein. Der Prinz wird auf 
unſerer Univerſität feine Studien fortſetzen. Zu ihrer wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung verweilen noch hier Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von 


Meklenburg⸗Strehlitz, fo wie Ihre Durchlauchten die Prinzen Ernſt und 


Albert von Sachſen⸗Koburg, und drei Prinzen Hohenlohe-Schillings⸗Fürſt. 


Deut ſchlan d. 


München, 14. Mai. Ihre K. Hoheit die Herzogin von Leuchten: 
berg iſt mit ihrer Familie aus Italien wieder hier eingetroffen. Ihre 
Majeſtät die Herzogin von Braganza wird gegen Ende dieſes Monats 
hier erwartet. 


Frankfurt a, M., 16. Mal. (Privatmitth.) Es iſt wohl eben keine 
ſehr erfreulſche Erſcheinung im polltiſchen Leben, wenn ſich die oberſten 
Inhaber der Staatsgewalt, um ihren Ueberzeugungen von den geeignete⸗ 
ften Mitteln zur Erzweckung des öffentlichen Wohls Geltung zu verſchaf⸗ 
fen, genöthigt ſehen, zu Umwegen, ſelbſt zu Täuſchungen ihre Zuflucht zu 
nehmen, bloß um damit entgegenſtrebende Hinderniſſe zu befeitigen. Es 
iſt dies ein Uedelſtand, der in vorzugsweiſe ſogenannten konſtitutlonellen 
Staaten nicht ſelten vorkommt, zumal da, wo bei Abwägung der Gewal⸗ 
ten dem Königthum kein hinlänglicher Anthell zugemeſſen wurde, um ſeine 
Abſichten, ſind ſie auch noch ſo wohlgemeint, durch klare Darlegung der 
Motive durchzuſetzen. Diefe flüchtige Betrachtung dringt ſich uns bei der 
jetzt in der Franzöſiſchen Legislatur verhandelten Konverſtonsfrage auf. 
Ludwig Philipp und feine Räthe erachten überhaupt den Nutzen, den die 
befragte Finanzoperatlon gewähren möchte, vielleicht ſogar deren Rechtszu⸗ 
ſtändigkelt für zweifelhaft; ganz entſchieden aber haben ſie ſich gegen deren 
Zuträglichkeit in der Zeit wiederholt erklärt. Gleichwohl {ft der betreffende 
Geſetzesvorſchlag, von der Volkskammer ausgehend, auch von dleſer mit be⸗ 
deutender Stimmenmehrheit genehmigt worden und er ſoll jetzt vor dle 
Pairskammer kommen, die, wiſſen die Anhänger der Regierung in derſel⸗ 


ben nicht ganz neue und ſchlagende Gründe für ihre gegentheiligen Anſich⸗ 


ten anzuführen, ſich wohl ſchwerlich durch Verwerfung des Antrages eben 
dieſelbe Popularität erwerben möchten, welche die nämliche Kammer zu 
Villele's Zeiten, bei ganz gleichem Anlaß, durch ihr verneinendes Votum 
gewann. Es muß daher die Regierung darauf Bedacht nehmen, Gründe 
der vorbezeichneten Art herbelzuſchaffen; und da die aus den inneren Ver⸗ 
haͤltniſſen Frankreichs von derſelben entlehnten Gründe ſchon abgenutzt ſind, 
auch ſelbſt von der Volkskammer ganz unbeachtet gelaſſen wurden, ſo mu 
fie ſich darnach in den äußern, d. . in den politifchen Verhältniffe Frank; 
teichs umſehen. Hierbei nun ſcheint ihr der Vorgang in Streſſen und 
die in diſſen unmittelbarer Folge ſich kundgebende Aufregung in Belgien 
ganz wohl zu ſtatten zu kommen; auch hat fie nicht unterlaſſen, unge⸗ 
ſiumt Truppenmärſche und Olslokationen zu verfügen und ähnliche Anſtal⸗ 
ten zu treffen, die man eine militäriſche Demonſtration zu nennen pflegt, 
gleichſam als wäre Gefahr vorhanden, daß es zu einem Bruche mit den 
Nachbarſtaaten kommen könnte. Die Franzöſiſche Oppoſitionspreſſe, in dem 
fie dieſe Thatſache veröffentlicht, kommentitt und deutelt dleſelbe nun zwar 
in der Weſſe, als ſei dieſe Demonftration gegen Belgien ſelber gerich⸗ 
tet, deſſen patrlotiſche Aufwallungen das Tuilerlen⸗Kabinet, in Verbins. 
dung mit einem andern Nachbarſtaate, wohl gar auf deſſen Geheiß, im 
Kelme zu erſticken beabſichtige. Indeſſen, bel Lichte beſehen, erſcheint dieſe 
Interpretation äußerſt gezwungen und ſophiſtinirt; wahrſcheinlich aber ward 
ſie in demſelben Geiſte erdichtet, von dem ſchon zum Oeftern die gegen 


Ludwig Philipp erhabene Beſchuldigung ausging, es ſtrebe dieſee ſtaats⸗ 
kluge Monarch, mit Hintenanſetzung des Princips des Jullthrones, ein⸗ 
ſchließlich ſohin der National- Intereſſen Frankreichs, nach der Intlmität 
mit denjenigen Mächten, welche die liberale Terminologie als abſolutiſtiſche 
zu bezeichnen pflegt. Dieſe Anſicht nun können wir keinesweges theilen; 
vielmehr gewahren wir, da uns jene Demonſtration vollkommen unnothwen⸗ 
dig bedünkt, darin lediglich ein Auskunftsmittel, das ergriffen wurde, um 
dem guten Willen der Regierungsfreunde in der Pairskammer, nämlich den Antl⸗ 
Converſioniſten, einen Stützpunkt für ihre der Majorität in der Volks⸗ 
kammer entgegentretende Meinung zu verleihen. So viel iſt wenigſtens, 
unſers Wiſſens, Thatſache, daß von einer militairiſchen Kraftentfaltung, 
die, nach den Angaben der vorerwähnten Preſſe, auch andererſeits zum 
Behufe gemeinſchaftlicher Operationen ſtatt haben ſolle, uns bis heute 
noch nichts zu Gehör gekommen iſt, was, wäte an der Sache auch nur 
das mindeſte Wahre, ſchon wegen Frankfurts geographiſcher Lage und 
feiner Stellung, als Sitz des Bundestages, wohl kaum vermeidlich geweſen 
wäre. — Die nahe bevorſtehende Anweſenheit der kaiſerlich ruſſiſchen Herr: 
ſchaften in Deutſchland verleiht auch hier der Konjektural⸗Politik reichlichen 
Stoff, ſich im Hypotheſenmachen zu üben. So will man wiſſen, es werde 
Graf Neſſelrode ſich bis zum Juli in den böhmiſchen Bädern einfinden, 
wo alsdann wichtige diplomatiſche Verhandlungen gepflogen werden follten. 
Doch würden, ſo wle bis jetzt noch die Dinge ſtänden, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die woſtlichen Mächte dabei nicht zugezogen werden, es fei 
denn, daß von Seiten der Einen ober der Andern der mit dem Vierbund⸗ 
Vertrage verknüpfte Zweck vorgängig für unerreichbar erklärt und ſomit 
auch formell aufgelöſt werde, wie er es denn freilich bereits ſei. — Was 
unſere Lokal⸗Angelegenheiten anbetrifft, fo ſind noch immer die für unſere 
nächſten Umgebungen projectirten Eiſenbahnen an der Tagesordnung. We: 
gen der von Mannheim über Darmſtadt nach Frankfurt zu erbauenden 
Bahn, die, kömmt es damit zur Ausführung, bis Offenbach hingeleitet 
werden ſoll, haben Ende voriger Woche Verhandlungen in den betreffen⸗ 
den Ausſchüſſen ſtattgefunden, über deren Ergebniß noch nichts verlaut⸗ 
bart hat, deren Abhaltung jedoch beweiſt, daß das Project ſelber, fo wenig 
gute Früchte es auch verheiſſen mag, noch immer nicht aufgegeben iſt. 
Endlich hat mehrere Tage hindurch auch noch die Verleihung einer golde⸗ 
nen Medaille an den Kapellmeiſter Guht, die ihm vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, wegen feines, bei dem am Oſterſonntage hler aufgeführten Orato⸗ 
riums zum Vortheil der Peſther bewieſenen Eifers, zu Theil wurde, will⸗ 
kommeuen Unterhaltungsſtoff gewährt. Die Oberpoſtamts⸗Ztitung zeigt 
an, daß dabei aber auch ein Band befindlich; vom Oehr ſagt ſie aber 
kein Wort, was denn, da überdies die Medaille 60 Dukaten ſchwer ſein 
fol, zur Erörterung der wichtigen Streitfrage Anlaß giebt, ob diefelbe zum 
Anheften auf der Bruſt beſtimmt, oder als ein bloßes Geldgeſchenk zu be⸗ 
trachten ſei. 

Darmſtadt, 15. Mat. Geſtern Abend fiel ein junger Dachdecker, der 
17jährige Sohn des Hiefigen Schieferdeckermeiſters Reinhard, von dem Dache 
des 3 Stock hohen Hauſes des Kaufmanns Schwab, am Markte dahier, auf 
das Pflaſter des Hofes herab, zerſchmetterte ſich den Kopf und brach Arm 
und Bein, ſo daß er nach wenigen Stunden den Geiſt aufgab. Der Un⸗ 
glückliche hatte ſich, wie man hört, beim Fortlegen der Leiter am Schorn⸗ 
ſteine halten wollen und dieſer brach, ſo daß der junge Menſch im Nu 
rettungslos in die Tiefe hinabſtürzte. (Großh. Heſſ. 3.) 

Die Dorfzeitung erzählt einige, ſchon anderwärts bekannt gewor⸗ 
dene Nachrichten in folgender Weiſe: In der Ständeverſammlung 
zu Hannover wird ſeit 14 Tagen, um dle Geduld auf die Probe zu 
ſtellen, ein und daſſelbe Protokoll verleſen, dann gehen die Herren Depu⸗ 
tirten nach Haus und verzehren in größter Gemächlichkeit ihre 3 Thaler 
Diäten. Es find zwar jetzt 41 Abgeordnete anweſend, allein 5 davon 
ſind noch nicht anerkannt und verpflichtet, darum können die Verhandlun⸗ 
en nicht vor ſich gehen. Auf die Entrüſtung des Königs, der eine große 

ldſtrafe dem Wahlkollegium diktirte, iſt die Hauptſtadt zu Kreuz gekrochen und 
hat eine neue Wahl vorgenommen, die auf den Stadtrichter Meyer fiel. Der⸗ 
ſelbe war aber ſchon früher einmal gewählt und vom Kabinet verworfen 
worden. — Außer der Stadt und Provinz Osnabrück haben ſich nun 
auch Hannover, Minden und das Amt Calenberg beſchwerend an den Bun⸗ 
destag gewendet. — In München hat ſich der talentvolle und unermüd⸗ 
lich fleißige Landchartenſtecher Georg Grasmüller das Leben genom⸗ 
men, weil der Geograph Vollrath Hoffmann, mit dem er arbeitete, 
aus nichtigen Urſachen ſeinen Kontrakt nicht halten wollte und ihn da⸗ 
durch fo in Noth und Elend brachte, daß er feiner zahlreichen Familie das 
tägliche Brod nicht mehr geben konnte. Die Königin von Baiern, bei 
der jeder unſchuldig Bedrängte Zuflucht und Hülfe findet, hat ſich mit ed⸗ 
ler Großmuth ſeiner verlaſſenen Wittwe angenommen und ſie zeitlebens 
zu verſorgen verſprochen. — Die ſchöne Kirche zu Mons wird ſeit Kur⸗ 
zem mittelſt Gas erleuchtet, was die wunderſamſten Lichteffekte be⸗ 
wirken ſoll. Man gedenkt, nach und nach in allen Kirchen Gas ſtatt der 
Wachskerzen einzuführen. — Jedes Dorf wird bald ſein vollſtändiges Or⸗ 
cheſter haben. In Lon don hat man ein Rieſeninſtrument erfunden, 
Appolonicon genannt, welches die größten Symphonlen von Weber, 
Beethoven, Haydn, ozart u. ſ. w. vortrefflich und beſſer, als manches 
große Orcheſter ausführt. 


Nuß land. 


Warſchau, 15. Mai, Die beuntuhlgenden Gerüchte über die Unſi⸗ 
cherheit durch Räuberbanden in den D. partements Auguſtowo und 
Warſchau möchten nun ihre Endſchaft erreicht haben. — Ein Gutsbe⸗ 
ſizer ward auf feiner Reife nach Warſchau in einem Walde vor Praga 
von einem ehemaligen Koſaken⸗Offizler mit zwanzig Kerlen angefallen und 
völllg aus geplündert. Doch gelang es ihm, feine Perſon zu retten, und 
er machte ſofort bel feiner Ankunft zu Warſchau von dem Vorfall Anz 
zeige bei dem Fürſten⸗ Statthalter, welcher darauf in aller Stille mehre 
Frachtwagen mit darin verſtecktem Mititate und bewaffneten Polizel⸗Be⸗ 
amten austüſtete, und durch den bezeſchneten Wald führen ließ. In der 
That ließen die Räuber ſich anlocken, wurden aber nicht wenig überrascht, 
ſich beim Beginn der Plünderung der Wagen von allen Seiten mit Flin⸗ 
ten⸗ und Piſtolenſchüſſen begrüßt und von Bewaffneten umringt zu ſehen. 
Die Bande iſt nach Warſchau abgeführt und erwartet ihren Richterſpruch. 
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ſchicken möchte, halt er bei ihrer 


Frankreich. 
+ Paris, 13. Mai. (Privatmitth.) Die Ihnen in meinem letzten 


Schreiben gemeldete Nachricht der Aufhebung der Douanen hat ſich noch 


immer nicht beſtätigt, und ſomit meine Zweifel gegen deren Wahrheit ge⸗ 


rechtfertigt. Die hleſigen Blätter bringen weder geſtern noch heute etwas 


Neues von Belang aus Spanien, und die wichtigften Angelegenheiten der 
Politik, die ſie beſprechen, beziehen ſich auf Belglen und Holland; die bei⸗ 
den Niederlagen des Minifteriums, denen ich eine dritte hinzufügte, wobel 


es aber wohlweislich freiwillig den Kürzern zog; und endlich der Hubertſche 


Prozeß. Die beiden Niederlagen des Kabinets habe ich bereits beſprochen 
und deren minder wahrſcheinliche Eventualitäten angedeutet; ich will über 
dieſe beiden Ereigniſſe nur Einiges hinzufügen, was die Hartnäckigkeit 
des Miniſteriums vom 15. April erklären und gewiſſttmaßen begründen 
fol. Das „Journal des Debats“, das die ganze Macht und Wichtigkeit 
der gegen das Kabinet geführten Schläge fühlt, erblödet ſich, deſſen Nicht⸗ 
rücktritt dadurch zu entſchuldigen und zu motiviren, daß es behauptet, die 
Fragen, in denen die Miniſter unterlagen, ſelen nicht politiſch, und be⸗ 
dingen ſomit nicht den unbedingten Rücktritt derſelben. Wenn das er⸗ 


wähnte Blatt jemals das ihm vom „Charivari“ geſpendete ehrenwerthe 


Prädikat: das „Journal de Judas“ mit Recht verdiente, fo iſt es diesmal. 
Haben die „Debats“ in ihren langweiligen und unzähligen Artikeln über 
dieſe Fragen jemals die politiſche Wichtigkeit derſelben in Abrede 
oder bezweifelt? Haben fie denn gar fo wenig Aufmerkſamkeit und Ge⸗ 
daͤchtniß für die Aeußerungen auf der Tribüne derjenigen, für die es jetzt 
kämpft? Haben fie denn wirklich vergeſſen, daß die Minifter den 7ten 
Artikel der Rentenreduktlon wegen der politiſchen Lage Frankreichs und 
Europa's beſtritten und die Ausführung der Eiſenbahnen wegen deren po⸗ 
litiſchen Bedeutung zu überfommen ſich anſtrengten? Wen glauben dle 
„Döébats“ durch derlei ungeſchickte Sophismen, durch derlet plumpe Lügen, 


durch die fie mit ſich ſelbſt und den ausdrücklichen Acußerungen der Mi⸗ 
zu gewinnen? Das Verharren der Mini: 


niſter in Widerſpruch gerathen, 
ſter hat in einer andern Sachlage ſeinen Grund. 

wohl, daß der Kampf gegen fein Kabinet bloß um 
Prinzip iſt, nämlich das der Unabhängigkeit der Miniſter zu retten. 
wir den Fall, der König wäre geneigt, ganz oder theilweife 
und unbeſchränkte Leitung des Kabinets aufzugeben, wo folk er den kräf⸗ 
tigen und gewandten Mann finden, der ihn zu erſetzen im Stande 
In der dreitägigen Revolution tauchte nur einer auf, 
Syſtems des 13. März (1831), der fähig geweſen wäre, 
unabhängig und kräftig zu lenken 
iſt nicht mehr, 
ſuchen, der mit der Liebe 


Louis Philipp fühlt 


zum Heile Frankreichs; aber C. Perier 
für wahre Freiheit Fähigkeit und Kraft verbände, 


wie er, Frankteich vor dem Abgrund zu bewahren, zu dem ihn die Revo⸗ 


lutlon geführt hätte und der noch nicht vor ihm verſchloſſen iſt. Es herrſcht 
Pi — eine zweifache Unmöglichkeit bei der Bildung eines neuen Mini⸗ 
eriums. 
d. h. welche, die ſich ſeiner Leitung hingäben, würde die Kammer nicht 
auf den verantwortlichen Bänken figen laſſen; da dies nur ein Namen⸗ 
nicht eln Prefonen- oder vielmehr ein Syſtemwechſel wäre, was die Kam: 
mer auch beabſichtigt. Männer en die ihm dieſe in den Rath 

5 nabhängigkeit für eben ſo unfähig, 
Frankteſch, das noch immer nicht die Gefahren der Revolutlon Pe 15 
kräftig und welſe zu regieren. Eine gegenfeitige Nachgiebigkeit wäre hier 
zeitgemäß geweſen, und zu dieſem Zwecke kein Miniſterium geeigneter, als 
eben das vom 15. April; allein dies hat feine moraliſche Würde durch 
mehre Mißgriffe in Fällen von untergeordneter Bedeutung, und vollends 
bei der ungeſchickten Kampffühtung in der Rentenkonverſton verloren. Wie 
bald und welche Combination zu Stande kommen dürfte, ift ſchwer zu be⸗ 
fimmen. Die größte Wahrſcheinlichkeit hat ein Miniſterium Soult. — 
Die oben erwähnten drei Niederlagen, die die Regierung nun erlitten, be 
trifft die bekannte Angelegenheit, gemäß welcher der König Akklamationen 
an den Staatsſchaz macht. Der Bericht der zmölfgliedeigen Kommiſſion 
erklärte die Kammer für inkompttent, hierüber zu entſcheiden und verwies 
die Forderungen vor das Forum des gemeinen Rechts. Der Finanzmini⸗ 


ſter ſtimmte dieſer Anſicht bei, und fo wurden fie einftimmig von ihr zu⸗ 


rückgewieſen. Cßarakteriſtiſch genug iſt es, daß unter diefen Forderungen 
70,000 Fe. als Entſchädigung für die Kaninchen erſcheinen, die das Volk, 
um feine Julihitze zu kühlen, nach den drei Tagen im Revier von Bou⸗ 
logne niederſchoß, in der Meinung, daß ſie Karls X. Eigenthum ſeien. 
Der Hubertſche Prozeß dauert noch immer fort und wird wohl vor Ende 
dieſer Woche nicht brendigt fein. f 


In der Sitzung des Aſſiſenhofs vom 1 2. Mai hatte der Präs 
ſident die Angeklagten Hubert und Laura Grouvelle aus dem Saale füh⸗ 


ren laſſen, und begann, nach einer eindringlichen Ermahnung, die Wahr⸗ 


Fr. 


heit zu ſagen, nachſtehendes Verhör mit dem Angeklagten Steuble. 


„Habt Ihr im Juni 1836 mit Hubert in Verbindung geſtanden ?“ Antw. 


„Ich habe ihn dei Montier geſprochen.“ — Fr. „Hat Euch Hubert zu 6 
„Ja, mehre Malt.“ — Fr. 


Mademolſelle Grouvelle geführt?“ Antw. 
„Zu welchem Zwecke?“ Antw. Weil ich 
— Fr. „Hat fie Euch Geld gegeben?” Antw; „Sie hat mich unterftügt, 
wle fie alle Unglücklichen unterſtützt.“ — Fr. „Seid Ihr gegen das Ende 
des Jahres 1837 mit Hubert in England geweſen?““ Antw. „Ja.“ — 
Fr. „Wo habt Ihr Euch eingeſchifft ? Antw. In Oſtende. Fr. 
„Habt Ihr Euch einige Zeit in Verviers aufgehalten?“ Ant w. 
„Wir hielten uns auf der Reife nach Brüſſel bei Nachtzeit in einer be⸗ 
feftigten Stadt auf.“ — Fr. „Hat ſich Hubert nicht in die ſer befeſtigten 
Stadt entfernt?” Antw. „Hubert entfernte ſich auf der Reiſe zu vers 
ſchiedenen Malen.“ — Fe. „Sagte Euch Hubert, daß er unterweges Geld 
erhlelte?“ Antw. „Er ſagte, er würde erſt in London etwas erhalten.“ 
— Fr. „Warum reiſtet Ihr mit Hubert nach London?“ Antw. „Ich 
wollte in England Gelder einzuziehen ſuchen, die die Engliſche Regierung 
meinem Vater ſchuldig iſt. Wenn ich eserhalten hätte, fo würde ich da⸗ 
mit eine Maſchine gebaut haben, die ich in der Türkel zu verkaufen ge⸗ 
dachte.“ — Fr. „Aber Ihr hattet keinen Auftrag von Eurem Vater, jene 
Gelder zu reklamiten. Er hatte ſogar fein Vertrauen in dieſer Beziehung 
einer andern Perſon geſchenkt.“ Antw. „Davon weiß ich nichts.“ — 


weder Arbeit noch Geld hatte.“ 


geſtellt l 


ein conſtitutionelles 
Setzen 
ſeine alleinige 


iſt? 
der Schöpfer des 
das Staatsruder 


und vergebens würde man in diefem Lande den Mann 


Denn dle Männer, die der König ins Kabinet bringen möchte, 
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Fr. „War nicht ein Herr Brown in dieſer Angelegenheit der Bevoll⸗ 
mächtigte Eures Vaters?“ Antw. „Ah, das iſt wahr!“ — Fr. „In 
Eures Vaters Angelegenheiten brauchtet Ihr daher nicht nach London zu 
reiſen.“ Antw. „Und doch bin ich dleſer Sache halber in England ge⸗ 
weſen. Ich habe Bekanntſchaften dort und hoffte durch dleſelben zur An: 
fertigung einiger meiner Maſchinen beauftragt zu werden.“ — Fr. ‚Kann: 
tet Ihr die Vorſchläge, die Euer Vater der Franzöſiſchen Regletung ge: 
macht hatte?“ Antw. „Nein.“ — Fr. „Und dennoch hat Hubert be⸗ 
hauptet, daß er Euch nur deshalb mit nach London genommen habe, um 
Euren Vater an der Ausführung der Maſchine zu hindern.“ Antw. „Ich 
hatte den Vorſchlag meines Vaters in einem öffentlichen Bla tte geleſen, 
aber etwas Gewiſſes wußte ich nicht darüber.“ — Fr. „Ihr glaubt alſo, 
daß Euer Vater eine ſolche Maſchine ohne Euch nie hätte zu Stande 
bringen können?“ Antw. „Er würde es vielleicht gekonnt haben, aber 


26 würde feine ſehr greßen Schwierigkeiten gehabt haben.“ — Fr. „Euer 


Vater hatte aber doch die Maſchine, die er in St. Petersburg dem Eng⸗ 
liſchen Geſandten verkaufte, ohne Euch angefertigt“ Antw. „Nein, 
ich hatte mit daran gearbeitet,” — Fr. „Was habt Ihr in London 
gemacht“ Antw. „Ich habe meine Freunde beſucht und mich mit 
Zeichnen beſchäftigt.“ — Fr. „Habt Ihr nicht den Plan zu einer Ma⸗ 
ſchine für Hubert gezeichnet?“ Antw. „Ich habe nicht allein eine Ma: 
ſchine für Hubert, ſondern auch viele andere Maſchinen gezeichnet.“ — 
Fr. „Es iſt alſo von einer Maſchine zwiſchen Euch und Hubert die Rede 
geweſen ““ Antw. „Ja, von jener und von mehren anderen.“ — Fr. 
„Wozu ſollte die Maſchine dienen, von der Ihr mit Hubert geſprochen 
habt?” Antw. „Es war eine Maſchine zum Schießen.“ — Man legt 
Steuble den Plan vor, der in dem Hute Hubert's gefunden worden war 
und er erkennt denſelben an. — Fr. „Hat nicht Hubert eine Reiſe nach 
Frankreich ohne Euch gemacht?“ Antw. „Ja.“ — Fr. „Saht Ihr 
nicht in London die Franzöſiſchen Flüchtlinge?“ Antw. „Ich habe fie 
zuweilen geſehen.“ — Fr. „Habt Ihr einen Italieniſchen Flüchtling Na: 
mens Davaris gefehen?” Antw. „Zuweilen.“ — Fr. „Habt Ihr nicht 
in London einen Streit mit Hubert gehabt?“ Antw. „Ja.“ — Fr. 
„Weshalb? Antw. „Wegen Geld⸗Angelegenheiten.“ — Fr. „IR gar 
nichts über die Anfertigung einer Maſchine und über den Zweck derſelben 
unter Euch verabredet worden?“ Antw. „Es war zwiſchen uns derab⸗ 
redet, daß die Maſchine angefertigt werden ſollte; aber er hat mir nicht 
geſagt, wem er diefelbe zu verkaufen gedächte.“ — Aus dem folgenden 
Theile des Verhörs gingen nur bekannte Thatſachen hervor; die Miß hel⸗ 
ligkeiten zwiſchen Hubert und Steuble in London feinen daher entftanden 
zu fein, daß einer dem andern nicht traute. Hubert fürchtete eine Denun⸗ 
ciatlon, Steuble beſorgte, daß man ihn ſpäter unbelohnt bei Seite ſchieben 
würde. Man weiß, der Streit endigte damit, daß Hubert dem Steuble 
den Riß zu der Maſchine heimlich fortnahm und ſich damit nach Frank⸗ 
reich auf den Weg machte. — Der Präſident zu Steuble: „Man hat 
unter Euren Papieren eine Schrift nachſtehenden Inhalts gefunden: 
„Traktat zwiſchen Steuble und der Franzöſtſchen Republik. 
Da ich meinerfeits Alles gethan habe, um das Unternehmen zu Stande 
zu bringen, und da Herr Hubert meinen Beſchlüſſen zuwider gehandelt hat, 
fo ſehe ich mich genöthigt, nachfolgende Bedingungen feftzufegen: 1) das 
Haus wird in meinem Namen gemiethet; 2) ich allein beſtimme die Ur: 
beiter, die in der Werkſtatt arbeiten ſollen; weder Herr Hubert noch ſonſt 
Jemand darf dieſelbe betreten; 8) bezahle ich die Arbeiter." — Steuble 
erwiederte auf die an ihn gerichteten Fragen, daß das Unternehmen, von 
dem in jener Schrift die Rede ſel, in dem Bau einer Maſchine beſtanden 
habe. Es habe in London ein Haus gemiethet werden ſollen, um daſelbſt 
die Werkſtätte einzurichten. Der Präſident zeigte hierauf den Ge⸗ 
ſchwornen an, daß es nach vielen Bemühungen gelungen ſel, ein in Chif⸗ 
fern geſchriebenes Blatt, welches man in Hubert's Brleftaſche gefunden 
habe, zu dechlffriten, und es ergäbe ſich darnach folgender Inhalt: „„Ich 
bebaute ſchmerzlich die Opfer, die gebracht worden fiad; ich nehme alle 
Verantwottlichkeit darüber auf mich. Mein Gewiſſen ift rein. Wir ba⸗ 
ben uns alle Mühe gegeben, ihn anderen Sinnes zu machen. Ich habe 
ihn gebeten, zu Ihnen zu gehen; er will ſich nicht mehr damit... . . 
Ich erfahre, daß er bei einem ſeiner Freunde geweſen iſt, um feine De: 
nunclatſon überfegen zu laſſen; dieſer hat ſich geweigert. Er zürnt auf 
uns, weil er keinen Brief von ſeinem Vater erhalten hat, well er ſich 
einbildet, daß wir ihn täuſchen wollten. Wir find überzeugt, daß Chri⸗ 
ſtoph nur nach London gekommen ift, um feine Bedingungen zu machen 
und um für Yin Maſchine den Preis, den er fordert, zu erhalten. Glück⸗ 
licherwelſe hat er Ihren Namen nicht genannt., Da er ſieht, daß er uns 
auf dleſe Welſe nicht ausbeuten kann, fo will er ſich durch Denunciation 
bereichern. Ich habe Alles zu fürchten, wenn die Geſandtſchaft mich ent⸗ 
deckt. Jetzt, da ich wiederhergeſtellt bin, ſuche ich die Gelegenheit, um 
ihm daſſelbe Schlckſal zu bereiten, wie dem Anderen; auch ſtehe ich Ihnen 
dafür, daß er in keine anderen Hände fallen ſoll. Lafaure hat feine Rolle 
gut geſplelt. Ich habe Knaupulver gefunden, fo viel ich brauche, um eben⸗ 
alls halbe Hauptſtadt in die Luft zu ſprengen; dies koſtet nichts. Der 
Fabrikant ift ein guter Republikaner; ich muß mich mit ihm 70 Stun⸗ 


kant 


den von London ent ernen, um Experlmente zu machen. Dles iſt dle ein⸗ 
zige Ausgabe. * Wlan Sie es für zweckmäßig erachten, auf dieſe Weiſe 
fortzufahren, fo ſenden Sie mir ſogleich den Freund, damit wir während 
der Fabrikation des Pulvers an die Arbeit gehen können. Wenn Ihnen 
dies nicht konvenirt, ſo ſenden Sie mir 
Chriſtoph getödtet If, ſtächten kann. Meine Lage IN schrecklich. Kein... 
mehr, um nach . . zurückzukehren und den Tyrannen, den elenden Ka: 
pudan Paſcha zu tödten. Trog dem ſoll er noch vor mir ſterben.““ — 
Der Präfident zu Steuble: „Könnt Ihr uns erkläten, was das bedeu⸗ 
tet, Antw. „Ich weiß nichte davon.“ — Fr. „Warum reifet Ihr 
denn ſo eilig von London ab, und kamt nach Paris? Antw. „Weill 
ich erfahren hatte, daß Hubert mich läſterte.“— Fr. „Kanntet Ihr nicht 
vielleicht den Inhalt des Brlefes, den ich fo eben vorgeleſen habe, und 
veranlaßte Euch dies nicht zu der ſchnellen Entfernung von London?“ 
Antw. „Nein.“ — Fr. „Wer hat Euch in Paris zu Vincent Giraud 
geführt?“ Antw. „Ich weiß es nicht.“ — Fr. „War es nicht Made⸗ 
moiſelle Grouvelle oder Annat?“ Antw. „Nein.“ — Fr. „Habt Ihr 
Mademoifelle Grouvelle beſucht?“ Ant w. „Ja.“ — Fr. „Oſts“ Antw. 
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ſogleich Geld, damit ich mich, wenn. 


„Wie es ſich gerade traf.“ — Fr. „Weshalb ginge Ihr zu ihr?“ Antw. 
„um Franzöſiſch zu lernen.“ — Fr. „Wie ging es zu, daß Ihr bri Eu⸗ 
ter Feindſchaft mit Hubert die Mademoiſelle Grouvelle beſuchtet, da Ihr 
doch wußtet, daß fie feine vertraute Freundin war?“ Antw. „Ich wünſchte 
zu wiſſen, was Hubert von mir geſagt hatte.“ — Ft. „Was habt Ihr 
in dieſer Beziehung von Mademolſelle Grouvelle erfahren?“ Antw. „Ich 
erinnere mich deſſen nicht.“ — Fr. „Man hat unter Euren Papieren ein 
Bildniß Alibaud's gefunden?“ „Antw. „Es war ein Geſchenk einer 
meiner Freunde.“ — Fr. „Hat Euch Hubert je geſagt, zu welchem Zweck 
die Maſchine angefertigt werden ſollte, derenthalben Ihr ein Abkommen ge⸗ 
troffen hattet? Hat er Euch nicht geſagt, daß fie dazu dienen ſolle, den 
König zu tödten!“ Antw. „Er hat mie niemals geſagt, daß der König 
ber Franzoſen mittelſt jener Maſchine getödtet werden ſollt.“ — Fr. „Wer 
war der Repräſentant der Franzöſiſchen Republik, mit der Ihr das vorge⸗ 
leſene Abkommen getroffen hattet?“ Antw. „Jenes Abkommen hatte 
gar keinen beſtimmten Zweck. Ich ſchrleb es, ohne zu wiſſen, was ich 
that, ohne an die Folgen zu denken.“ — Der Präſident ließ hierauf die 
Angeklagten Hubert und Laura Grouvelle wieder eintreten, machte fie mit 
dem in ihrer Abweſenhelt Vorgefallenen bekannt und verſchob darauf die 
weiteren Verhöre bis zum künftigen Montag. 

An der Börſe waren die 5proc. Renten ſehr geſucht, fie fliegen auf 
109. 30. Die immer mehr um ſich greifende Ueberzeugung, daß die 
Pairs⸗Kammer das Konverſions⸗Geſetz verwerfen wird, bringt dieſe Stel⸗ 
gerung hervor, 8 J 

Belgien. 


Brüffel, 13. Mal. Aus ſiebenundzwanzig Gemeinden Limburgs 
find heute an die Repräſentanten⸗Kammer Proteſtationen gegen die 
Vollziehung der 24 Artikel eingereicht worden. — Hiefige Blätter 
rühmen es als einen Fortſchritt unferer Geiſtlichkeit, daß dieſelbe bei der 
kürzlich ſtattgefundenen Beerdigung des Schauſpielers und Sängers 
Thenard keine Schwierigkeiten gemacht und alle kirchlſchen Ceremonſen 
bei der Leichenbeſtattung zugelaſſen habe. Dagegen mußte vorgeſtern die 
Leſche des ehemaligen Handelsgerichts⸗Präſidenten, Herrn Plumſer, vom 
Kirchhofe in Chenee wieder nach Haufe gebracht werden, weil der Oxts⸗ 
geiſtliche ſie nicht zulaſſen wollte. Der Verſtorbene, der am Schlagfluſſe 
geſtorben war und daher keine Abſolution empfangen konnte, iſt vermuth⸗ 
lich Freimaurer geweſen. — Aus Ruremonde ſchreſbt man: „Am letz⸗ 
ten Sonntage, 6. Mai, war dle ganze Stadt Ruremende in Bewegung 
bei Gelegenheit der Entfaltung der Belgiſchen Fahne und der 
Pflanzung des Freiheltsbaumes. Der Clerus hielt es, um zur 
Feier dieſes National⸗Feſtes mitzuwirken, für feine Pflicht, eine Prozeſſion 
nach der 1Y, Stunde von der Stadt gelegenen Kapelle zu veranftalten. 
Alle notabeln Einwohner der Stadt eilten, ſich dieſer Geremonie anzu⸗ 
ſchließen.“ 


Miszellen. 


(Regensburg.) Auf unferer Bühne trug ſich am 29ſten v. M. ein 
Spektakel zu, das faſt einzig in den Annalen der Theaterwelt daſteht. Ein 
früher hier angeſtellter Schauſpieler, Namens Röder, gab bei uns Gaſt⸗ 
rollen, und als ſein Benefiz: „Der Schatz, oder der Fluch des Goldes.“ 
Obgleich derſelbe als Schauſpieler nicht unbeliebt war, fo blieb doch an 
dem Abende feines Benefizes das Theater leer, fo zwar, das die Einnahme 
bel weitem die Ausgabe nicht deckte. Hierüber gerleth er mit der Frau 
Theaterbireftorin, die das noch Fehlende darauf zu zahlen ſich weigerte, 
in Streit und erklärte, nicht ſplelen zu wollen. Endlich ließ er den Vor⸗ 
hang aufzlehen, trat auf die Bühne hinaus, erzählte dem Publikum den 
ganzen Vorgang und feinen Prozeß, wobei er die Direktion und das ganze 
Perſonal des Theaters in einem eben nicht brillanten Lichte darſtellte. 
Nun traten der Theaterfriſeur und ein anderer Schauſpleler hervor auf 


die Bühne, und widerſprachen dem öffentlichen Ankläger körnig; der Streit 


wurde immer heftiger und endete — horribile dietu — bei geöffneter 
Gardine und dem ſtaunenden Publikum, mit Ohrfeigen und andern 
ſolchen praktiſchen Ueberzeugungen oder Beweiſen. Endlich 
fiel. der Vorhang, allein der Streit dauerte fort, bis die Polizei dieſem ei⸗ 
genen Schauſpiele die ächte dramatiſche Wendung gab. Der Theaterdirek⸗ 
tor übelgens konnte feiner theuren Ehehälfts nicht mit dem treffenden 
Schwerte eines Otto zu Hülfe eilen, denn er ſoll bei dem ganzen Spekta⸗ 
kel in einem Gerſtenſaſtstempel geſeſſen und dort als Priefter dieſer Gott⸗ 
heit funktlonlit haben.“ (Karls. Ztg.) 


(Paris.) Der hieſige Schach-Klub hat eine Herausforderung des 
Petersburger Schach ⸗Klubs erhalten und angenommen. Der ge⸗ 
winnende Klub ſoll von dem anderen 10,000 Fr. erhalten. An der Spige 
des Pariſer Schach⸗Kluds ſteht Herr de la Bourdonnais, an der Spitze 
des Petersburger Schach-Klubs Herr Petrief. Die Züge werden durch den 
Monkteur bekannt gemacht werden. — Die neueren Wettrennen auf 
dem Marsfelde hatten nur eine geringe Anzahl von Zuſchauern herbeige⸗ 
lockt. Das Publikum ſcheint der beſtändigen Siege des Lord Seymour 
müde 2 ſein. Derſelbe gewann wieder alle Preife, die meiſten ſogar ohne 
Kampf. 


Folgende Rechtsfrage beſchäftigt jegt die Parifer Tribunale erſter In⸗ 
ſtanz ſehr. Ein Mann beſaß an Staatsrenten fünfzehntaufend Franken. 
Während feiner letzten Krankheit war ſelne Frau uuf dem Punkte ent: 
bunden zu werden. Er ſtarb. In feinem Teſtamente, welchem keine frü⸗ 
here Uebereinkunft zuwider iſt und welches er nur einige Tage vor feinem 
Tode gemacht, hat er folgendermaßen verfügt: Im Fall, daß meine Frau 
von einem Knaben entbunden wird, ſoll der Sohn zwei Drittel von mei⸗ 
nem Vermögen erhalten; das andere Drittel ſoll der Frau verbleiben; wird 
fie aber von einem Mädchen entbunden, fo ſoll das Kind nur ein Drittel 
und die Mutter die beiden andern erhalten. Die Frau kam aber mit 
Zwillingen nieder! Von einer Seite behauptet man, daß bei Vollziehung 
des Willeus des Vaters, der zwei Drittel ſeinem Sohne, und ein Drittel 
ſeiner Tochter vermache, der Mutter nichts weiter verbleiben dürfte, als der 
Nießbrauch als Ascendentin. Von einer andern Seite behauptet man da⸗ 


gegen, daß es immer der Wille des Vaters geweſen ſei, daß ein Drittel 
der Mutter auf jeden Fall verbleibe, daß es ihr daher zu Theil werden, 
und die beiden andern Drittel zwiſchen die beiden Kinder getheilt werden 
müßten, nach dem ausdrücklichen Willen des Teſtators; das heißt, daß, 
wenn dieſe neue Theilung in drei Theile vorgenommen worden, der Sohn 
zwei, und die Tochter einen Theil erhalte. Der Nachlaß würde alſo in 
neun Neuntel getheilt werden: drei würde die Mutter erhalten, der Knabe 
vier und das Mädchen zwei. ’ 


(London.) Am 10. Mai wurde hier in der Italieniſchen Oper zum 
Beneſiz des Herrn Tamburini, Mozarts Don Glovanni gegeben. Die 
Oper dürfte wohl ſeit ihrer erſten Aufführung in Prag nicht ſo würdig 
dargeſtellt worden fein; freilich muß man zugeſtehen, daß die Beſetzung 
einen ſeltenen Verein berühmter Namen darbietet: die Griſi gab bie 
Anna, Perſiani die Zerlina, Albertazzi Donna Elvira, Tamburinie 
Don Giovanni, Ru bini Don Ottavio, Tati den Maſetto und Lablach 
den Leporello. 

NIE TEEN BE NE a EEE Ehe 36 ER EEE 
Das Lager bei Charlottenburg. 
(Voß. Zeitung.) 

Die dies jaͤhrigen Frühjahrsübungen, welche, auf Anlaß des bereits ein⸗ 
getroffenen und noch zu erwartenden hohen Beſuchs, in einem größeren 
Maß ſtabe ausgeführt werden ſollen, haben die Zuſammenziehung einer bes 
trächtlicheren Truppenmaſſe veranlaßt, und ſomit wiederum den Berlinern 
den freundlich militairifhen Anblick eines Lagers verſchafft. Dieſes Lager, 
welches diesmal nur von vier Kavalerie-Regimentern und einer reitenden 
Batterie bezogen iſt, kann ſich freilich mit den koloſſalen Dimenfionen der 
Zeltſtadt, welche wir im vorigen Herbſt an den Ufern des Teltower Sers 
ſich erheben ſahen, nicht meſſen, befige jedoch vor dieſer gewiſſe Vorzüge, 
welche alle Diejenigen zum Beſuch einladet, welche Freunde von folgen 
militalriſchen Ausflügen find, jedoch keinen großen Aufwand an Zeit und 
ſonſtiger Lebensordnung daran ſetzen können oder wollen. — Erſtlich die 
Nähe und der Weg! — Wer mit uns erinnert ſich nicht der dreſſtündigen 
Fahrt nach dem Teltower Lager, vor welcher man, ſo zu ſagen, Haus und 
Hof beſtellte, wo man Schritt vor Schritt, im tiefen Sande fahrend, alle 
Muße genoß, die Vorthelle der Chauſſten und der uns verſprochenen Eiſen⸗ 
bahn gegen einander abzuwägen, ohne dabei von der Stelle zu kommen. 
Wie manches ſtille eigenſüchtige Gebet mag zu dleſer Zeit ausgeſtoßen wor⸗ 
den fein, daß die Teltower Rüben⸗Ernte dieſtsmal etwas weniger ergiebig, 
der Weg aber dafür feſter und fahrbarer feit — Endlich dort angekommen, 
wohin ſich zuerſt wenden? Welche Zelte beſuchen? Welche Muſik mit an⸗ 
hören, die der Kavalerie oder die der Infanterie? Wer es recht glücklich 

traf, verließ das Kavalerieläger vor Anfang derſelben, befand ſich mitten 
auf dem See, während die Muſikchöre der Infanterie blieſen, und kam ge⸗ 
rade noch zur rechten Zeit, ſich an den Modulationen des Zapfenſtreichs 
und an der Harmonie des Retraiteſchuſſes zu erfreuen. — Alle dieſe Ins 
convenienzien fallen bei unſerm jetzigen Lager fort; eine Fahrt ins Lager 
und nach dem beliebten Charlottenburg vereinigen ſich aufs leichteſte; ja nur 
ein Spaziergang in den neuen Anlagen des Thlergartens hinter dem Ely⸗ 
ſium bringt ſchon ganz in die Nähe des Lagers. Denn in der Gegend 
der Faſanerie, etwa parallel mit dem Wege nach Charlottenburg, ſieht man 
dle zierlichen Zelte aufgeſchlagen und erfteut ſich an dem Anblick der 
wehenden Lanzenwimpel mit den preußiſchen Farden. Keine großen Di: 
ſtanzen ſind zu durchmeſſen, alles läßt ſich beſſer ablangen, und in kurzer Zeit 
hat man einen Ueberblick des Ganzen, gewiſſermaßen die Quinteſſenz eines 
Lagers erhalten. — Die Lager⸗Ordnung iſt ganz nach gewohnter Art. Die 
Zelte find länglich viereckig, können 6—8 Mann aufnehmen und bilden ſchnur⸗ 
gerade Reihen; zwei ſolcher Reihen gehören einer Schwadron an; die mit 
Stallleinen und Piquetpfählen aufgeſchlagenen Ställe ſtehen zwiſchen ihnen, 
und die Pferde find darin fo geſtellt, daß fie ſich die Croupen zuwenden. 
Vor der Front eines jeden Regiments iſt die Standarte deſſelben aufge⸗ 
pflanzt; hinter derſelben befinden ſich die gemauerten Kochheerde. Die auf 
den Pallaſchen der Käraſſiere aufgepflanzten Helme mahnen an eine ver- 
gangene Ritterzeit und gewähren einen eigenthümlich ſchönen Anblick. Hat 
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der Beſucher Freude an ſchönen Pferden, ſo findet er auch dafür volle Be⸗ 
friedigung; namentlich werden die dem Eten Küraſſier⸗ und Zten Ulanen⸗ 
Regimente vor einigen Jahren von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
geſchenkten Pferde feine Aufmerkſamkeit feſſeln. — Wenn endlich die krie⸗ 
geriſchen Genüſſe das Ihrige geleiſtet haben, fo laden ganz geſchmack voll 
deforirte große Buden zu Genüſſen anderer Art ein. Beſonders freundlich iſt 


uns das, mit Tapeten, Muſſelinſäulen und Oelgemälden ausgeſchmückte, 


Speiſezelt des Hrn. Roetter erſchienen. Nach eingenommener Stärkung 
kann man ſich wiederum zu den Regimentern begeben, wo von 6 Uhr ab 
die trefflich beſetzte Regimentsmuſik das Ohr und Gemüth der Zuhörer mit 
eben ſo trefflich ausgeführter Muſik erfreut. — Der Beſuch des Lagers if. 
trotz der ungünſtigen Witterung lebhaft zu nennen, wie ſich auch nicht 
anders von der Theilnahme an allen militairiſchen Eteigniſſen bei einer 


Bevölkerung erwarten läßt, deren älterer Theil, ſich noch mit Vergnügen 


an ähnlich verlebte Zeit erinnernd, der heranwachſenden Generation dieſe 
nothwendige Eriegerifche Epiſode als eine der inte reſſanteſten im Laufe der 


noch zu erfüllenden wichtigen militairiſchen Obliegenheiten bezeichnet. 


— — — ee: 
Künſtlerf e ſt. 


Der Breslauer Künſtlerverein feierte am 20. Mai (Düren Geburts: 
tag) ſeln eilftes Stiftungsfeſt. Nach einem dem Könige dargebrachten Le: 
behoch ward von dem Vorſteher des Vereins, Dr. Kahlert, in einem Eur 


zen Vortrage zurückgerufen, mit welchem Richte Düter als der Vater 


deutſcher Kunſt verehrt werde. Lieder von Geisheim, Grünig, Hoff⸗ 
mann, Pulvermacher, Kahlert, Stleglitz und Wackernagel, von 
Wolf, Richter, Köhler, Philipp und Freuden berg komponirt, be⸗ 
förderten die heitre Stimmung, weiche bei dem Feſte obwaltete. Eine Kom: 
pofition des Liedes: „Wenn man bei uns zu Felde zieht“ von Freuden⸗ 
berg, gefiel in dem Maße, daß ſie zweimal wiederholt werden mußte. Dem 
Wohle des Künſtlervereines ward von Herrn Stadtgerſchtsrath Grünig, 
dem des Künſtlerverelnes von Hrn. Medizinalrath Dr. Ebers, dem des 
Gewerbevereins von Herrn Regierungsrat Storch ein Toaſt gewidmet. 
Mancher andere, z. B. elner, worin Profeſſor Schön die Recenfenten 
feierte, ſchloß ſich an. Einen willkommenen Bezug auf die nahe Kunſt⸗ 
und Gewerbeausſtellung nahm man in den Gelsheim'ſchen Worten wahr: 
„Kunſt, Gewerbe ſehen wir 

Mehr und mehr ſich einen, 

Man begreift allmählig ſchier, 

i Was die Künfte meinen.“ 
Einen beſonders erfreulihen Schmuck gewährte dem Feſte die Gefälligkeit 
des Hen. Kapellm iſters Levy aus Stockholm, der durch den Vortrag eines 
Solo's auf dem chromatiſchen Waldhorn Alles in Entzücken verſetzte. Sein 
in ganz Europa anerkanntes Kunſttalent wird et auch hier in einem 
binnen Kurzem zu gebenden Konzerte entfalten, und verdient daſſelbe um 
fo größere Beachtung, als vollendete Virtuoſen auf diefem Inſtrumente in 


Wahrheit zu den Seltenhelten gehören, und der hiefige Aufenthalt des 
1 * * * 5 e 


Herrn Levy nur ſehr kurze Zeit dauern wird. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


- Batometer Thermometer. 
21. Mai 
0 0 feuchtes Wind. Gewoͤlk. 

1888. 3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Mas. 6 u. 27“ 641 10, 0 ＋ 5, [ o 7 [Ad. 16 große Wolken 

„ 9 u. 2, 6,56 10, 2 ＋ 10, 9| 2, 7 [NW. 20% überwoͤlkt 
Mtg. 12 Uu. 22“ 6,70 10, 8| + 18, 2 3,4 NW. 180% 5 
Achm. 3 U. 27. 6,60 12, 8 1 13,5 5,7 d LgD1.5S sun 
Abd. 9 u. ſe7“ 6,75) + 12. 0 11,78 20 [d. ‚ gelgroße Wolken 


Minimum + 8, 6 Maximum - 13, 6 (Temperatur)... Ober 11, 6 
2 * 2 n 


R.dactsur E. v. Barrft. Druck von Graf, Barth und Comp. 


. —— P ——— u mͥ̃ n se ee Ss r en nn P —— 


Theater ⸗Nachrlcht. 


Dienſtag: „Jeſſonda.“ Oper in 3 A. von Spohr, 
Amazili, Mad. Methfeſſel. 


Mittwoch den 23. Mai 


wird 
Mathilde v. Engel (Angeli), 


Süngerin vom K. K. Opernhause zu 


Venedig, 


ein Vocal, u. Instru- 


mental- Concert 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben. 


Ian der Lungenſchwindſucht im blühenden Alter von 
24 Jahren und 9 Monaten. In tiefer Trauer 
macht diefen ſchmerzlichen Verluſt allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten, um ſtille Thell⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 

ergebenſt bekannt: 5 
Guhlau, den 21. Mat 1838. 
Hübner, Erbſcholtiſel⸗Beſitzer. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Unſete am 10. Mai hier vollzogene eheliche 
Verbindung ergebenſt anzeigend, empfehlen wir uns 
allen theuren Verwandten und Freunden in Schle⸗ 
ſien zu freundlichem Wohlwollen. 

Dresden, den 10. Mai 1838. 
Moritz Freiherr von Hiller, 
Mathilde Freiin von Hiller, 


geborne von Johnſton. Todes» Anzeige. a 


Entbindungs⸗Anzelge. 

Heut früh um 2 Uhr (an ihrem Geburtstage) 
wurde meine liebe Frau glücklich von einem geſun⸗ 
den Knaben entbunden. 

Breslau, den 21. Mal 1838. 


meiner älteſten Tochter Babette, verw. Stadtrich⸗ 
ter Sie belt, mache ich Verwandten und Freunden 
zu ſtiller Thellnahme ergebenſt bekannt: 
Landeck, den 20. Mai 1838. 
verwittwete Apotheker Köllner. 


Einlasskarten à 15 Sgr. sind in den 
Musikalien - Handlungen der Herren 
Cranz, Leuckart und Weinhold 

zu haben. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Liegnitz, den 17. Mai 1838. 


ergebenſt anzuzeigen: 


Franz Adolph Wenzel. | 


Entbindungs: Anzeige. 
Die Sonntag den 20.Mat o. Abends 6 / uhr 
erfolgte N aber u gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Henrie 5 
tochter des Hen. a Zäſchmar in Olbersdorf beſonderer Meldung, hlerdurch an: 
bei Münſterberg, von einem muntern Knaben, be⸗ 
ehrt ſich theilnehmenden Freunden und Verwandten 


ä— —j—-——— — — — — 
Todes⸗ Anzeige. 


Tode s⸗ Anzeige. 
Den geſtern Abend 10%, Uhr an Abzehrung 


tte Rauer, Pflege⸗ Alter von 10 Monaten, zeigen tief betrübt, ſtatt 


Berlin, den 16. Mal 1838. 
Graf Schwerin, Lieut. im Kalſer 
Franz Gren.⸗Regiment. N 
Gräfin 3 rin, geb. Gräfin 


oltz. 


J. C. Keyl. 


Augufte Süſſenguth geb. Seifert, 
Leopold Süſſenguth, Königl. Land: 
und Stadtgerſchts⸗Rendant. 


Heut früh um 4 Uhr vollendete meine theure 
gute Frau Joſephine geb. Pfelffer ihr Erden⸗ 
leben. Sie ſtarb nach mehrwöchentlichen Leiden 


Mit einer Beilage. 


> 


Dis am 17. d. M. zu Breslau erfolgte Ableben 


erfolgten Tod ihres einzigen Kindes, Agnes, im 2 


Erite Beilage 


— 


zu . 118 der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 22. Mai 1838, 


Höchst empfehlenswerthe Musikalien, 


bei F. H. C. Leuckart 


Pfennig 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 
- & Heller - Magazin für Pianoforte. 


(Auch „kleine Pianoforte-Bibliothek“ genannt.) 


Erster bis dritter Jahrgang, jeder in 52 Lieferungen von fast 500 Seiten, die im 9 


gewöhnlichen Notendruck an 20 Kthlr. kosten, sind jetzt von 6 Rthlr. Ladenpr. jeder 
auf 1%, Rihlr. herabgesetzt. (s Man lese unten. z) 

Jeder Jahrgang (broschirt) liefert eine ganze Bibliothek von 100 vortrefflichen zwei- 
und vierhändigen Rondinos, Sonaten, Potpourris, Variationen etc. eines Kalkbrenner, 
J. Schmidt, Bertini, Ries, Marschner, Kücken, Böhmer, Burckhardt, Chwa- 
tal, Diabelli, Cramer, Schubert, Kuhlau und andere Werke beliebter Componisten, 


welche, einen wirklichen Bibliothekenschatz 


ersetzend, allen Dilettanten auf's wärmste 


zur angenehmen und fortbildenden Unterhaltung, besonders als ein steter musikalischer 
Gesellschafter und Begleiter nicht genug empfohlen werden kann. 


Eigene Prüfung wird das eben Gesagte bestätigen. 


Jeder Jahrgang ist einzeln zu haben. 


Der vierte a, in 24 Lieferungen Kupferst., 
„ wird nicht herabgesetzt. 


(Ladenpreis 4 Rthlr. 


Pränumerations-Preis 2 Rihlr., 


65” Wenn man in Erwägung zieht, dass schon zwei Walzerchen von Strauss mit 
einem gleichen Preise (dem obigen 1%, Rthlr.) bezahlt werden, so sollte man fast 
zweifeln, dals es möglich sei, eine ganze Bibliothek ausgewählter Tonstücke von 
namhaften, bekannten Meistern, von fast 500 — sage fünfhundert — Seiten 


für nichts mehr als den Walzerpreis zu erhalten. 


Man bedenke daher: 
500 


Die Wirklichkeit ist aber da! 


Seiten ausgewählte, gediegene 2- und 4 händige Compo- 


sitionen nicht theurer als 2 Walzer! 


Neueste einstimmige Gesänge 
bei 


F. E. C. Leuckart 


f in 
Breslau, am Ringe Nr. 52: 
Frühlingsglaube. — Mein Lieb. — 
Der Traum. — Gute Nacht. — 
Gesänge für eine Singstimme, mit Be- 
leitung. des Pianoforte, componirt von 
Ed. Tauwitz. Preis 15 Sgr. 
Worte der Liebe. Gedicht von Th. 
Körner, für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte oder der Guitarre, 
componirt von Ed. Tauwitz. 2te Aufl. 
Preis 5 Sgr. 
— — 
Sonntag den 20. Mai iſt ein Hypothe⸗ 
keninſtrument über 120 Rtlr., eingetragen 
für die Eva Roſine Gatter auf dem ehe⸗ 
mals zu Siebenhuben sub Nr. 92 belege⸗ 
nen Grundſtück, in der Kirche ad. St. Tri- 
nitatem verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, baffelbe 
Malergaſſe Nr. 29, beim Tiſchler Blaſch— 
neck abzugeben. 


Avertiſſement. 

Die Anzeige des Landes⸗Aelteſten von Tieſcho⸗ 
witz auf Rockittnitz, daß ihm der Pfandbrief auf 
Cujau O. S. Nr. 211 über 100 Rtlr. verloren 
gegangen, wird hiermit nach §. 125 Tit. 51 Th. 
1 der Allg. Ger.⸗Ord. bekannt gemacht. 

Breslau den 18. Mai 1838. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Dltektlon. 


— . —— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den 5. Mal o., Abends gegen 9 Uhr, iſt im 
Bürgerwerder bei der Oelmühle zwiſchen dem Ne: 
chen und der Schütze ein männlicher, bedeutend in 
Fäulniß übergegangener Leichnam herausgezogen 
worden. Bekleidet war derſelbe mit einem braun: 
tuchenen Oberrock, blauen Hoſen über die Stiefeln, 
guten Halbſtiefeln, hatte eine Größe von ungefähr 
5 Fuß, dunkle Haare, und ſchien 80 — 40 Jahr 
alt zu ſein. e 

Diejenigen, welche über die prelönlichen Verhält⸗ 
niſſe des Verunglückten Auskunft zu geben vermz⸗ 


gen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 


unterzeichneten Ingulſitoriate, Behufs Ihrer Ders 
nehmung, zu melden. 
Breslau, den 16. Mal 1838. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Die Kretſchmer Johann Gottlieb Gieſel ſchen 
Erbinnen beabſichtigen das ihnen zugehörige, hie: 
ſelbſt in der kleinen Groſchengaſſe unter Nummer 
800 des Hypothekenbuchs gelegene und die Straßen: 
Nummer 38 führende, ganz ſchuldenfrele Haus zu 
verkaufen. Es ſteht zu dem Ende auf den 27. 
Juni gegenwärtigen Jahres Nachmittag 4 Uhr 
ein Bietungstermin in meiner Lanzlet (Dytuusı- 
ſtraße Nr. 19) an. Wenn ein annehmliches Ge⸗ 
bot geſchieht, fo wird dana baldigſt der förmliche 
Kaufcontract errichtet werden. 

Der Juſtiz Commiſſarius 
Müller J. 

Die Keetſchmer Johann Gottlieb Gieſelſchen 
Erbinnen wollen die ihnen gehörige, ganz ſchul⸗ 
denfreie, zur Tſcheppine vor dem Nikolaithor sub 
Nr. 6. gelegene Wiefen Parzelle, beſtehend aus 
zwei Morgen Flächeninhalt verkaufen. Zu dem 
Ende ſteht ein Bietungstermin auf den 6. Juni 
gegenwärtigen Jahres Nachmittag 4 Uhr in mei⸗ 
ner Ganzlei (Ohlauerſtraße Nr. 19.) an. Wenn 
eln annehmliches Gebot geſchieht, ſo wird dann 
baldigſt der förmliche Kaufcontract errichtet werden. 

Breslau, am 17. Mai 1838. 

Der Juſtiz-Commiſſarius 
Müller J. 


Edictal⸗Citation. 

Die wegen Einſchwärzung von 82 Pfund 16 
Loth Leinwand, 4 Pfund 20 Loth Käſe, 1 Pfun 
Zucker und 31 Loth Kaffee beſchuldigten drei Tad 
gelöhner Johann Kubinietz, Woitek Kubinietz und 
Maclek Kubinietz, angeblich aus Lachowitz in Oe⸗ 
ſterreich. Gallizien, find aus dem Detentionsskofale 
des hieſigen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts entſprungen. 
Da ihr Aufenthalts⸗Oct unbekannt iſt, fo werden 
dieſelben hiermit vorgeladen und aufgefordert, von 
ihrem gegenwartigen Aufenthalts-Orte Nachricht 
zu geben, oder in dem auf 

| den 5. September c. 

Vormittags 11 Uhr in meiner Amts⸗Kanzlei hier: 
ſelbſt anberaumten Termine zu erſcheinen, und ſich 
auf die Anſchuldigung einzulaſſen, auch alle zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel anzu⸗ 
zeigen, und wenn ſolche in Urkunden beſtehen, 
letztere mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls ſie 
der in der Denunciatſon angeführten Thatſachen 
in contumaciam für geſtändig und überführt er⸗ 
achtet und demnächſt, was Rechtens, wider ſie , er⸗ 
kannt werden wird. 5 

Neuberun, den 9. Mai 1838. 

Der Königl. Haupt⸗Zol⸗-Amts⸗Juſtiziarſus 
Richter. 
Ich wohne jest Schuhbrücke Nr. 2, bei dem 


Schuhmachermeiſter C. Beck. ze: 
E. Benſch, Damenkleiderverfertiger. 


Brennholz⸗Lieferung. 
Die Lieferung des Brennholz⸗Bedarfs für die 
hieſigen Königl. Garniſon-Anſtalten, beſtehend in 
circa 1400 Klaftern weichem Klobenholz jährlich, 


ſoll, zufolge höherer Beſtimmung, auf den Zeit⸗ 


raum vom 1. Juli d. J. ab bis ult. Dezember 


1839 dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe über⸗ 


laſſen werden. 
Hierzu iſt ein Lizitations⸗Termin auf den 15. 


Lokale der unterzeichneten Verwaltung — Schwe⸗ 
deldorfer Straße Nr. 186 in Glatz — anberaumt 
worden, welches mit dem Bemerken hierdurch zur 


uni d. J. Vormittags 9 Uhr in dem Geſchäfts⸗ 


öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die, der ” 


Lizitation zum Grunde liegenden Bedingungen bel 
uns zur Einſicht bereit liegen. 

Glatz, den 18. Mai 1838. 

Königliche Garniſon- Verwaltung. 
Bücher ⸗ Auktion. 

Die zum Nachlaſſe des Antiquar Zehdniker ge⸗ 
hörigen Bücher, Muſikallen und Karten ſollen in 
Folge Anordnung des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts 
am 22., 23., 29., 30. Mal, 5. und 6. Juni c., 
Vormitt. 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr in Ne. 14 
Kupferſchmiedeſtraße öffentlich verſteigert werden. 

Der Katalog iſt in den Buchhandlungen der 
Herren Max u. Komp. und Hrn. Hirt zu haben, 

Breslau, den 8. Mal 1838. 

a Mannig, AuftioneKommill. 


(Dienſtag den 22ften d. M. findet unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Herrn Jacobi Alexander 


ein großes Konzert 
ſtatt, zum Schluß „die Beſtürmung von Conſtan⸗ 
tine“, wozu ergebenſt elnladet: 

Mentzel, Coffetier, vor dem Sandthore. 


Concert⸗Anzeige. 

Ein hochzuverehrendes Publikum ladet zum 3, 
großen Militair⸗Concert, welches heute, Dlenſtag, 
den 22, Mai 19e ſtattfindet, ganz ergebenſt ein: 

Reiſel, Loſſerier, 
Mauritiusplatz Nr. 4. 


Ein in einer Kreis⸗Stadt mitteler Größe Nies 
derſchleſiens am Ringe gelegenes maſſives Gaſt⸗ 
haus iſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu 
rerkaufen, oder mit einer wohl eingerichteten Ber⸗ 
brauerei auf 6 Jahre von Michaeli a. c. zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere iſt zu erfragen bei 

S. Sachs, Breslau, Carlsſtraße Nr. 5. 

Blonden, ſeidene und wollene Tücher, Bänder 
und Federn werden auf das worzüglichſte gewaſchen: 
Ohlauer Straße, im blauen Hirſch, im Hofe, 2 
Treppen hoch. 


5 Ein Mann, welcher 18 Jahre ununter⸗ 
brochen als Gehülfe bei einem hieſigen Tuchſchee⸗ 
rer⸗Meiſter gearbeitet hat, wünſcht bei einem der 
Herren Tuchkaufleute ein Unterkommen. Das 
Nähere zu erfahren Sandſtraße Nr. 5 Parterre. 


Turn⸗Anzüge, watt. Bettdecken, 


Morgenröcke für Herren und Damen, Sommer⸗ 


Röcke und Beinkleider in verſchiedenen Zeugen em⸗ 
pfiehlt der gütigen Beachtung die Tuch: und Klei⸗ 
der⸗Handlung von N 


H. Lunge. 


Die Berliner allgem. Wittwen⸗ 
Penſions⸗ u. Unterſt.⸗Kaſſe 


beginnt mit dem Aften Juli d. J. ihr Ates Se⸗ 
meſter. Diejenigen, welche in dieſelbe zu treten 
wünſchen, belieben ſich bei Zeiten zu melden und 
können bei mie Auskunft darüber, wle auch Re— 
glements a 3 Sgr. erhalten. 
Breslau, den 18. Mal 1888. 
J. Müttendorff, Kaufmann, 
Taſchenſtraße Nr. 28. 


Zum Wollmarkt 
iſt Ring Nr. 30 im Eten Slock vorn heraus eln 


Quartier von 4 meublirten Stuben, zuſammen, 


auch getheilt, zu vermiethen. 
daſelbſt. 


Zum Wollmarkt und Pferderennen 


Das Nähere eben⸗ 


iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 eine Stube vorn 


heraus nebſt Stallung und Wagen- Platz zu ver: 
miethen. Berger. 


Bi 


6 Saamen⸗Offerte. 
Obgleich durch den ſtarken Maifroft alle aufge: 
gangenen Runkelrüben⸗Pflanzen vernichtet worden 
ſind, und in Folge dieſes Froſtes der Bedarf an 
Runkelrüben⸗Saamen und deſſen Preis ſich geſtei⸗ 
gert hat, fo verkaufe ich dennoch zu dem billigen, 
früheren Katalogs-Preife: _ 


Alten Rollen-Varinas, das Pfund 
20 Sgr., in der Rolle 173 Sgr. 
Alten Rollen-Portorico, das Pfd. 

12, 10, 8 Sgr. 
Geschnittene Tabake: 
Rollen - Varinas -Canaster - Me- 
lange Nr. 1 d. Pfd. 20 Sgr. 
Fe Nr. 2 d. Pfd. 15 Sgr. 
Varinas-Mischung, d. Pfd. 12 Sgr. 
Grob geschnittenen amerikani- 
schen Portorico, d. Pfd. 10 Sgr. 
Melange-Canaster, d. Pfd. 8 Sgr. 
Tonnen-Canaster, d. Pfd. 6 und 
5 Sgr. 
Vierradner, leicht und angenehm, 
4 Sgr. 
Alten Ukermärker, 3 u. 22 Sgr. 
Bei den Sorten von 10 bis 3 
Sgr. gebe ich den üblichen Rabatt. 
Was an Leichtigkeit und gutem 
Geruch den meisten Tabaken fehlt, 
wird jeder gütige Abnehmer bei 
diesen Sorten genügend finden. 
In Paketen 
‚erlaube ich mir den schon sehr 
beliebten 
Leipziger Canaster-Cigarren- 
Abfall in, 2 u. 4 Pfd., d. Pfd. 
6 Sgr., > 
Vasen-Canaster in Pfd., d. Pfd. 
10 Sgr., f 
mit Fabrik- Rabatt ergebenst zu 
empfehlen. 7 
C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Schellack, 


pro Pfd. 11 Silbergroſchen, | 
eine ſehr ergiebige und gut auflösbare Waare, em: 
pfiehlt im Ganzen und Einzelnen: 


J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, im Jobtenberge. 
den Preußiſchen Scheffel Futterrunkelrüben⸗ Eine Gelegenheit, Partetre, die feit 27 Jahren 


Saamen mit 2 Rthlr,; als Gelbgießer⸗Werkſtatt benutzt worden, iſt Term, 
acht franzöſiſche Lucerne in ausgezeichneter Qua⸗ Michaen zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen 


lite, pr. Etnr. 28 Rthlr.; weißen und rothen] bei der verwittweten Gelbgießermeiſter Fritſcht 


Klee; weißen und rothen Klte⸗Abgang, und alle Humme rel 8 * 
Grasfaamen: Gattungen äußerſt billig. Qummerei Ne. Z. eine Tuppe.. 12 


ee 1 5 Eine bequeme Retour:Chaife mit Glagfenfe 
Friedrich Guſtav vos in Breslau, nach Dresden, 9 — Berlin 197 
Schmiedebrücke Nr. 12. fragen Reuſcheſtraße im Rothen Haufe in der 
Reiſegelegenheit! Gaſtſtube. } 


Den 24. d. M. geht ein in Federn hängender 
Chaiſe-⸗Wagen von hier leer nach Berlin; zu er⸗ 
fragen bei Heimann Frankfurther, Reuſche Straße 
Nr. 28, im großen Meerſchiff, 2 Stlegen hoch. 

Breslau, den 19. Mai 1838. 


F. Rum, 70 %, 


lagert für auswärtige Rechnung bei mir, und ver⸗ 
kaufe den Pr. Eimer zu 60 Quart für 18 Rtle,, 0 1 
einzeln das Pr. Quart 10 Sgr. Sommer⸗Wohnungen auf dem Schlöſſel in Pöpel⸗ 


IJ. v. Schwellengrebel, de u vermisthen. 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 


Zum Wolle Einlegen 
iſt Eliſabethſtraße und Fiſchmarkt Nr. 10, am 
großen Markt, im neu erbauten Hauſe 
der Lite Stock und zwei helle Keller 
zu vermiethen. 
Das Nähere darüber iſt Eliſabethſtraße Nr. 13, 
im Tuchgewölbe zu erfahren. 


Zwei gemäſtete Ochſen ſtehen Don⸗ 
nerſtag den Aten in Huben Nr. 14, 
beim Gaſtwirth Nolle zum Verkauf. 


e ee Rhein und 
| ilber⸗Lachs 
erhielt und empfiehlt: . 
Chr. Gottl. Müller. 
Die längſt erwarteten 
sauren Carotten, 
in 1 Pfd.⸗Flaſchen A 10 Sgr., habe ich fo eben 
wieder empfangen, und erlaube mir, meine geehr⸗ 
ten Abnehmer hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 


J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße — 8, im Zobtenberge, 
Feine abgelagerte Cigarren, das 

Tausend 18, 13, 12, 10, 8, 6, 5 und 
42 Rtlr., das Dutzend 72, 6, 6, 4, 3 
und 22 Sgr., ollerirt: e 

Ci. F. Rettig, 


Oder-Str. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Anſtändige Mädchen welche, geübt im Weiß⸗ 
nähen find, finden ſofort Beſchäftigung. Schmie⸗ 
debrücke Nr. 59, 2 Stiegen. 2 


Unfer 


—— 02 — 

Wähcend des Wollmarktes iM eine freumbihk 
Stube mit Meubles und Bert 5 dme, Ma 
dem Hauswirth. Ohlauerſtraße Nr. 41. u 

Auf einer ſehr belebten Strafe, vorn heraus 
iſt eine meublirte Stube bald zu vermiethen, daß 
Nähere zu erfragen Reuſche Straße Nr. 37 im 
Gewölbe. 1 


3)377)ßͥͤ é ³˙¹ AQ SEE 5 
Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen find 10 


Zu vermiethen von Johann ab RE. 
ein gut meublittes Zimmer und Kabinet mlt 
beſonderm Ausgang im erſten Stock Friedrich 
Wilhelm⸗Straße. Das Nähere hierüber beim 
Deſtillateur S. Sackur. i 


Zum Wollmarkt find am Ringe zwei großl 
Stuben, vorn heraus, meublirt und mit Betten 
verſehen, zu vermiethen. Das Nähere Karlsplaß 
Nr. 2, im Comptoir. 


Zu ver miethen ö 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen, iſt eine am 
Ringe zu Prausnitz ſehr bequem und vorthellhaſt 
gelegenes maſſives Verkaufs⸗Gewölbe, nebſt einer 
freundlichen, aus zwei gamit verbundenen Stuben 
und Alkor beſtehenden Wohnung, und den dazu 
nöthigen Boden⸗ und Keller⸗Räumen. 4 


Ein lichter und neu gedielter Keller IE Tofort 
zu vermiethen, oder auch zum Wollmarkt zu be⸗ 
nutzen. Das Näpere Antonienſtraße Nr. 4 par“ 
terre, rechts beim Eigenthümer. . 


Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt ein Quartier, aus 
mehren Stuben beſtehend, mit oder ohne Meubil 
und Betten, während des Pferderennens und 
Wollmarkts zu vermiethen. Das Nähere beim 
Lohnkutſcher H. Walter. 4 | 


Auf der Ohlaueſtraße Nr. 35 beim Büttner: 
meifter Stöps iſt eine ausmeublirte Stube ned 
Alkove über den Wollmarkt zu vermſethen. 


f 


4 Das, in dem, den Kaufmann Klinger⸗ 
ſchen Erben gehörige, auf der Odergaſſe hier⸗ 
ſelbſt belegenen Hauſe, befindliche Verkaufs⸗ 
Gewölbe nebſt Zubehör, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen, und vom 1. Juli d. J. zu bezie⸗ 
hen. Nicht nur die günſtige Lage, ſondern 
auch daß die Handlungs⸗Regalien beigege⸗ 

ben werden, gewähren einem Specerel⸗ 

Händler dis erwünſchteſten Vortheile. Nicht 

minder wird das Haus zum Verkauf aus⸗ 

geboten. 
Hlerauf Reflektirende belieben ſich perſön⸗ 


lich, oder in portofreien Briefen zu melden 
NF J. Doms. 
Ratibor, den 16. Mal 1838. 
Seeed 


A 
Needed 


14 
Berihtigung. In der Annonce des Heren 
.. r. geſtr. Ztg. 3. 9. l. folide Han⸗ t 

delsgang fl. Handelsmann. 7 


Große gewürkte Umſchlagetücher 
un . 


2 Ellen brelte Gardinen Muſſeline 
find noch in großer Auswahl vorräthig und offt⸗ 
rirt zu ſehr billigen, doch feſten Preiſen: der 
Mode⸗Waaren⸗Ausverkauf, 
Roßmarkt Nr. 14. 


Wolle Pläse, 


in dim Hausflur und in dem Hofe unter Beda⸗ 
chung, find zu vermiethen in der goldnen Krone“ 
am Ringe. ö 


Ein gebildetes Mädchen, welche in der Muſik 
und in weiblichen Arbeiten unterrichtet, ſucht ein 
Engagement. Das Nähere erfährt man in der 
Expedition dieſer Zeitung. f a 


Angekommene Fremde. 1 

Den 20. Mai. Hotel de Silefie: Fürſt v. Hapfel 
a. Trachenberg. Hr. Kammerherr Graf Henkel v. Dom 
nersmark a, Siemianowig. Hr. Baron v. Henneberg a, 
Karlsruh. Hr. Stadtrichter Manger aus Waldenburg. 


zu Ausſtattungen 
auf das Vollſtändigſte aſſortirte 
Glas⸗, Porcellan⸗, Steingut⸗, lackirtes, Stahl: und 
Kurz ⸗Waaren⸗Lager 
empfehlen wir, fo wie unſer reichhaltiges x 
Meubles⸗ und Spiegel- Magazin 


unter Berfiheruug der billigften Preisſtellung. 


L. Meyer & Comp., 


Ring Nr. 18, 1ſte Etage. 
Anzeige für Damen. 
Seine weiß appretirte, wie auch Lithographirte 
Spahnhüte offerirt zu billigen Preiſen die Damen⸗ 
putzhandlung von 


Baum: Hr. Landralh Rupprecht aus Eiſendorf. Hr. 
Bevollmaͤchtigter Kretſchmer a. Berlin. Frau von PH 
belsdorf a. Leubus. Hr. Kfm. Altenburg a. Reicenbad. 
Hr. Dir. Liehr a. Gleiwitz. Zwei gold. Löwen: Hr⸗ 


a 


| : A. Storch, aus Hirschberg. — Gold. Gans: Hr. Landrath ven 
werden > Rthlr. Belohnun [ am Ringe Nr. 43, neben der] Elsner aus Kalinowigz. — Gold. Krone: Hr. Apoldı 
em ehrlichen Finder zugeſichert, welcher Nafchmarkt = Apotheke. Fiedler a. Frankenſtein. 


eine am 13, Mai o. verloren gegangene Caſſen⸗ 
Anweiſung von 50 Mthlr., welche die Nr. 2991 
führt, unter der Adreſſe A. Z. an eine Königl. 
Wohllöbl. Poſt⸗Expeditlon zu Zobten /B. abliefert. 


v. Sedlnitzki aus Leobſchüg. Hummerey 3. Hr. Gut" 


e enen Pratſch a. Krotoschin. Schmiedebrücke 29. Frau Gams 


Catharinenſtraße Nr. 1 ein Pferdeſtall nebſt Wa⸗ 
genſtatt. 


Der vierteljährige Abonnements⸗preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſſche Chronik“ ift am hieſigen Orte 
1 Shaler 20 Sar. für die Zeitung allein 1 Thaler 7ò Sge. Die Chronik allein koſet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Berbindung mit de, 
Schleſiſchen Chronik Enelusive Porto) 2 Thlr. 122% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für dis 
i ; f 5 Er Chronik kein Porto angerechnet wird. a : 


